
Die klinſtleriſche Orin IN Weltanſchauungs⸗
dichtungen der letten re

hlreich ſind mn unſerer religiös ſtark erregten Zeit die Dichtungen,
denen eine Weltanſchauung nicht bloß eutlich zugrunde iegt, ondern

die eine rage der Weltanſchauung zum Gegenſtand haben tele von
ihnen ſind m dieſer Zeitſchrift ereits beſprochen worden; die wirklich
beachtenswerten ämtlich behandeln, iſt in einer allgemeinen Zeitſchrift aus
angel an Raum unmöglich. ber mag des inftuſſe ſolcher
er auf den künſtleriſchen Geſchmack wie auf das religiöſe eben bon
Nutzen ſein, wenigſtens — einer Auswahl die wichtigſten Geſetze zu erläutern,
die für ein Urteil über erke dieſer Art m Betracht kommen. Man kann
ſich abei auf eine Unterſuchung der künſtleriſchen Form beſchränken, wenn
man das Wort im en Sinne nimmt. Dann bezeichnet 6 nicht ſo
ehr den ſprachlichen Ausdruck oder überhaupt außerhalb des Gegen⸗
ſtandes der Dichtung Liegendes, als vielmehr das V der Dichtung ſich
darſtellende eſen des Gegenſtandes ſelber. iel Mißverſtändnis und
Streit gewiſſen literariſchen Auseinanderſetzungen dieſer an plato⸗
ni und ariſtoteliſche Auffaſſungen ankn  ende Formbegriff erſparen
können, den V der eutigen Aſthetik Richard Müller⸗Freienfels

ren gebracht hat Wie nach ato und Ariſtoteles die Form
eines Naturkörpers das iſt, was den Stoff zu einem Weſen gerade dieſer
Art innerlich beſtimmt, ſo iſt die Form eines Kunſtwerkes das, was ſeinen
Stoff innerlich dieſem Unſtwerk, zu dieſer Darſtellung machi. Wo
alſo der Dichter durch ſein Werk eine Weltanſchauung zum Ausdruck bringen
will, iſt dieſe Weltanſchauung ſelber, inſofern ſie im Stoff der Dichtung
verkörpert iſt, die künſtleriſche Form des Werkes. Deshalb eziehen ſich
die Formgeſetze der Weltanſchauungsdichtung ſowohl auf die Weltanſchauung
Ql  — als auf ihre dichteriſche Darſtellung.

Von der Weltanſchauung einer Dichtung, alſo von der durch fie
kundgebenden uffaſſung der letzten Gründe alles eins, muß, ſoweit
äſthetiſche Rückſichten in rage kommen, hauptſächli geforde werden,
daß ſie wahr, groß und an  1g ſei
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Wäre die bom Dichter darzuſtellende Weltanſchauung nicht wahr,
widerſpr ſie NV weſentlichen Zügen dem wirklichen Sein der Welt ſo
are die Einheit des Kunſtwerkes und amit die volle äſthetiſche Wirkung
unerreichbar Ob ‚ die Welt bon ott Tſchaſſen oder anderswie ent⸗
ſtanden iſt, ob der en frei iſt oder nicht ob ſich chon aus ſeinem
Daſein eſtimmte ttliche Forderungen ableiten en ob nach dem
ode beſtraft wird wenn ſie nicht erfüllt hat alles das ng offenbar
nicht dabon ab wie das der Dichter en ſondern das ſind gegebene
Tatſachen Wenn alſo der Dichter wirklichen Menſchen darſtellen
will dann muß ſich auch leſe mit der Menſchennatu notwendig
zuſammenhängenden atſachen halten, onſt ebenſo üder⸗
inniges wie es der von oraz m der Epiſtel an die Piſonen als künſt⸗
leri unmögli bezeichnete en mit Pferdehals buntem Gefieder und
ei wäre Allerdings ird der verſchiedenen Meinungen in
Fragen der Weltanſchauung ein Verſtoß die ahrhei nicht bon
allen Leſern bemerkt, und dieſe Täuſchung ermöglicht manchem äſt

7
tiſchen enuß, den Im Grunde nicht zu beneiden iſt

So aben einige Kritiker dem letzten erke Gerhart aupt
wohl etw Uunbeda gefreut ! Das antike Ebenmaß des Auf

baus die Leuchtkraft der Sprache die lyriſche Trunkenhei des Natur⸗
efühls ſind allerdings gewinnende Vorzüge dieſer Erzählung Es iſt auch
nicht leugnen, daß die allmähliche Verſtrickung des Prieſters
Sinnenluſt durchgehends mit richtigem pſychologiſchem geſchildert iſt,
obſchon em ſo frommer Prieſter ſich wahrſcheinlich wenigſtens aAQm Anfang

Anzuerkennen iſt ieplivorſichtiger die nde eſchützt
daß der Dichter das Schuldbewußtſein des gefallenen rieſter ern zum
Ausdruck bringt ber ganz wahr zu ſein Hauptmann einnen

Schritt weiter gehen müſſen Er durfte die Geſchichte des Prieſters nicht
wie das beſonders eutlich durch den Schluß des geſchie

der Macht des Eros machen der eLr und mächtiger als
alle Götter ſei und dem niemand widerſtehen nune Denn Prieſtern
Und Nichtprieſtern wohnt emne rd des Geiſtes die auch dieſen gewaltigſten
Naturtrieb beherrſchen kann, beherrſchen ſoll und wirklich beherrſcht Erſt
wenn neben die Tatſache der Niederlagen die ebenſo tat  en iege
des Geiſtes getreten wären, e die Macht des Eros m threr Be⸗

Der etzer von bana. Bon Gerhart auptmann. (166 Berlin
1918, Fiſcher 4.—
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deutung für die Menſchheit gezeigt. Jetzt wird einſeitig dieGewalt des
Geſchlechtstriebes mit einer unwahren Größe umgeben, die lele Köpfe
derwirrt, und zugleich mit einer lut geſchildert, die das Buch für ehr
piele Leſer gefährlich und äſthetiſch ungenießbar macht

Die zweite Forderung eine Weltanſchauungsdichtung iſt Größe der
Auffaſſung. Wer das geſtalten Uunternimmt, das Künſtler
zu bilden vergönn iſt, muß eme lebendige Empfindung für die Unergründ⸗
lichkeit der Fragen aben die e8 ſich hier handelt, Und bet doch den
Mut und die r eſitzen, ſie nicht bloß oberflächlich zu ſtreifen, ſondern

2 mN ihren Tiefen ſo heimiſch zu werden, daß ſich wie von ſelbſt ider⸗
ſchein ihrer Erhabenheit um die Geſtalten der Dichtung legt

Inſofern iſt der während des Krieges geſtorbene 1⁰ Konſtantin
Konſtantinowitſch gut eraten geweſen als ſeinem Chriſtusdrama!
darauf verzichtete, mit der großartigen Einfachheit der ebangeliſchen Be⸗
richte wetteifern Den Heiland äßt überhaupt nicht auftreten
ſondern eine Leidensgeſchichte Und eine Auferſtehung erfahren wir durch
den mächtigen iderha den ſie NV den Seelen der vor Uuns erſcheinenden
Juden und mer wecken Das eigentliche Drama ſpielt hinter * ne,
unter gewöhnlichen Verhältniſſen gewi kein Vorzug Zudem iſt das was
wir ehen und ren, teilweiſe mehr epiſch als dramatiſch gehalten Uund
Rit etwa akademiſcher Sorgfalt abgetönt Dennoch erhöht gerade der
Gegenſatz wiſchen den furchtbaren Ereigniſſen da draußen und den illen,
prunkvollen Bühnenvorgängen den Eindruck der überirdiſchen und
herzbezwingenden üUte deſſen, der durch ſeinen Tod dieſe Menſchen ſo ief
bewegt Uund die Beſten aus ihnen ſo weit über ihr bisheriges Leben hinaus  —
wachſen läßt.

me große Auffaſſung hat auch der Freiin Anna b. Krane m ihrem
neuen Roman? Urchaus nicht efehlt. Die Vorrede beweiſt das Den
ewigen am wiſchen chriſtlicher und heidniſcher Lebensanſchauung will
die Dichterin Geſchehniſſen des Jahrhunderts auf dem Boden Jeru⸗
ſalems verkörpern, weil fie ſich ſolcher Gleichnisform“ eichter aus⸗
drücken könne als mM Schilderungen aus der Gegenwart Ganz vortrefflich

Der nig der Uden Religiöſes rama in vier en und fünf Bildern.
Bon⁰Konſtantin Konſtantinowitſch von Rußland Einzig autorifierte eutſche

Aberſetzung von Alfonsu 12 184 Dresden [o V, inden
Wenn die Steine reden Roman aus dem Jahrhundert n. Ehr. Von

Anna Freiin Krane. 12⁰ 336 S.) Köln o em 5.—3 geb 6—
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iſt der Einfall, Venustempe über dem Grabe des Erlöſers 1 den
Mittelpunkt des erkes zu ſtellen Schärfer und reicher Geſtaltungs⸗
möglichkeiten läßt ſich der egenſa der beiden Weltanſchauungen wohl
nicht verſinnbilden Auch die abe des e. iſt an ſich ſpannen und

emnme gut gew  E Reihe der verſchiedenſten Charaktere gefühls⸗
mächtigen Verwicklungen Leider dringt die Ausführung nicht m
die leſe Uum den großen Gedanken des erkes wirklich ebendig werden
zu laſſen Die Dichterin ſelber iſt von dem ohen Gehalt ihre Stoffes
ergriffen, aber ſtatt ihn mit elbſtverſtändlicher Plaſtil darzuſtellen und
dadurch auch Uuns zu ergreifen, ſagt ſie Uuns zuviel Gefühle vor, die wir
nicht teilen, und umbaut ihren Grundgedanken zu äußerli mit
Erzählungen und Schilderungen, die manchmal auch ra lebens⸗
fern ſind

Zur ahrhei und Größe muß endlich, wenn eine Weltanſchauungs⸗
dichtung ganz gelingen ſoll die Andacht der Auffaſſung kommen. ami
eine Weltanſchauung den denkenden Menſchen auernd befriedige, iſt freilich
me verſtandesmäßige icherung ihrer Grundlagen unerläßlich Niemals

aber vermögen Wwir alles Umkreis der Weltanſchauung mit dem nüch
ternen erſtan allein erfaſſen, ondern da hat das afte, das
Wunderbare weiten Raum Und das ntſpri tiefen Bedürfnis
unſeres Gemütes Der Dichter muß alſo einerſeits Sinn für andächtige
Ahnung des Geheimnisvollen und anderſeits doch ſo viel prüfende Vor⸗
ſicht aben daß er ſein Welthild keinen Ge  er rag der vor
dem ruhigen Urteil der Vernunft zerrinnen

Nur eile genügt een Irres Buch bon Rudolf Hans
Bartſch dieſer Forderung! Der Dichter naht ſeinem Stoff Wie Eeimn ndiſcher
Träumer, mit unklaren Begriffen und mit mmi noch lüſternen
Sinnen Das Echte der eligion ſeines Ua die Innerlichkeit den
Gottesglauben, die Menſchenliebe, bietet das Chriſtentum, über das ſich
Mii ohne 8 erd  en, rhaben ganz anderer Beſtimmt⸗
heit und Kraft Bartſch verflüchtigt dieſe hehren edanten haltloſer
Schwärmerei, indem PETL ſie auf pantheiſtiſche Naturgefühl und eine
ei ehnſu ründet durch die ott erſt geſchaffen erde Als
Jünger dieſes verſtiegenen auben der Dichter ein Dutzend Menſchen
recht willkürlich hin und her, und ſonderbar ſie tun, er  e moan doch

Lukas Rabeſam. Von Rudolf Hans Bartſch. 12 (360 Leipzig 1917,
Staackmann. 5.—; geb 6.50
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kaum, daß ſie ganz kritiklos, wie Bartſch 6( will dem allerſonderbarſten
Lukas ergeben ſein können Schließlich paßt auch die lyriſch zerfließende,
el roniſch gefärbte Sprache oft ſchlecht der ernſten ene

Weltanſchauung verkünden Kurz, hier iſt iellei gutgemeinte chwär⸗
aber nicht auf em Grund ruhende Andacht

Ebenſo hat aurice Barrés einen bedenklichen Weg eingeſchlagen, als
ELr ſeine Colline inspirée ! ami begann, ausführlich darzulegen, * gäbe
zahlloſe rte auf rden, die chon an ich, nicht ihrer landſchaft
en eize und nicht als Stätten religiöſer Ereigniſſe, ſondern vermöge
einer ihnen wohnenden göttlichen Kraft le Luft ausſtrömten
Glücklicherweiſe au teſe Übertreibung bald der
lothringiſchen Prieſters Unter, der ſich der ſchwärmeriſchen des Or⸗
annen Vintras anſchließt auf dem Sterbebett aber zur Ir zurück⸗
kehrt Auch dieſe an äußeren Begebenheiten arme Entwicklung wird bis
zum Ende don Geſichten und nungen vorwärtsgetrieben, nur entſteigen
ſie weniger dem oden — ſich, als der glorreichen Stammesgeſchichte, die

auf ihm abgeſpielt hat und den religiöſen Feſten, eren au
der lothringiſche Sionshügel geweſen iſt Zuletzt zie Barrés ogar aus⸗
drücklich die zugleich fromme und vernünftige Folgerung, daß religiöſe
Begeiſterung keinen 0 erdien oaber ſtrengſter gelung bedarf, wenn

ſie nicht die Irre gehen ſoll Die lothringiſche eele wurzle ſeit Jahr
hunderten ebenſo ſtark In Heimatboden wie der katholiſchen Ir
ebenſo ief m der freien elte der Landſchaft wie regelnden Gedanken
der Autorität 8 bleibe nuUur der Un daß eide zur Ver—
einigung durchringen möchten—2——— Hat der Dichter die Weltzuſammenhänge wahr, groß und an  10
erfaßt ſo treten hm, ſobald zur Verkörperung ſeiner Gedanken ſchreitet
eue Forderungen entgegen, die zwar für jede ſeiner Werke gelten, deren
Erfüllung aber Weltanſchauungsdichtungen beſonders ringli oder be⸗
ſonders wierig iſt Mehr als onſtwo muß ſich hier die künſtleriſche
Notwendigkeit bor ugen halten, daß ſeine Darſtellung einheitlich,
chaulich und gefühlvoll erde

Da die Weltanſchauung der umfaſſendſte Gedankendom iſt, den Unſer
Geiſt aufzu  ren vermag, und da jeder eil dieſes ome nur — Zu
ſammenhang des Ganzen voll verſtanden wird ſo iſt naturli ber⸗

1 La colline inspirée Par Maurice „arres 12² (428 Paris 1913 Emile
Paul Ler Fy 3
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langen, daß auch die dichteriſche Verkörperung den Eindruck der
mache Der läßt ſich aber ehr er erreichen, wenn der Dichter bloß
eine eihe bon Einzelbildern Zu durchſchlagenden Wirkung
iſt aher eine machtvolle Einheit des Aufbaus erforderli

Dieſen Geſicht

8

punkt hat der aniſche Akademiker Armando Palacio
Valdé m den 41  apieren des Doktors ngelico außer acht gelaſſen
Palacio Valdés iſt ein naturaliſtiſcher I3  er Er iſt aber auch Kritiker
und hat ſich viel mit der europäiſchen Philoſophie der Jahrhunderts
und ihrem Verhältnis zum Katholizismus beſchäftigt In den apieren
des Doktors ngélico zeigen ſich eide Richtungen ſeines Arbeitens auf

einfache Art bereint Der Denker den zahlreichen Gebildeten,
die mn Spanien wie ander den katholiſchen Glauben threr Kinderjahre
Unter dem Einfluß kirchenfeindlicher Geiſtesſtrömungen berloren aben, die
Überzeugung nahebringen daß die katholiſche Lehre Uurchaus ni wiſſen⸗
ſcha überwunden iſt, daß M Gegenteil auch der en vbon heute

der katholiſchen 1 Antwort auf die ihn quälenden Lebensfragen,
Verwirklichung höchſter ſittlicher Ideale und Erfüllung des Sehnens nach
lück findet Der Dichter erſann dieſem Zweck emnme Anzahl ernſter
oder luſtiger Geſchichten, aus denen ſich jedesma die gewünſchte Anwendung
erga und was ſich ſo nicht verkörpern ließ, chnitzte Gedanken  —  2
ſpänen oder erörterte zuweilen recht langen und ſpitzfindigen Ge⸗
prächen Das anze reihte er als nachgelaſſene Papiere eme reunde
loſe aneinander Dieſen Freund läßt er uns ſeiner Querköpfigkeit
eln und ſeiner goldenen Seele lieben Er ſelber mi ſich
eſchickt Unter die eſer als auch den lebendigen Zuſammenhang
mit ſeiner Ir berloren und käme durch die Gedanken und die Schick⸗

Da⸗ſale ſeines reunde angſam wieder auf den Weg zum Glauben
durch ird die Predigt für manche die ſie angeht eichter zu ren
Palacio Valdé beobachtet gut hat Herz und umor, lebhaften
Geiſt und vielſeitige Kenntniſſe obſchon ſeine Ausführungen zuweilen eher
perſönliche Einfälle als katholiſche ehre ſind Aber die wiſchen Dichtung
und wiſſenſchaftlicher Abhandlung wechſelnde Darſtellung fügt ſich nicht
111 eutlich überſehbaren Ganzen und die chon deshalb chwächere
Wirkung zerſplitter dadurch noch mehr daß die einzelnen enle des

1 Aus den apieren des Doktors ngélico. Herausgegeben 8 Armando Palacio
Baldés Autoriſierte UÜberſetzung aus dem Spaniſchen ranz Hausmann. 12²
(478 Regensburg 1914, 2.50 geb 3
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Werkes nicht als Stufen Eklar fortſchreitenden ſeeliſchen Entwicklung
des Doktors, ſondern als eine gelegentlichen Erlebniſſe und Erwägungen
erſcheinen, ſo daß eine auf alles übergreifende annung

Wohl am ſchwierigſten iſt Weltanſchauungsdichtungen die Forderung
der Anſchaulichkeit erfüllen. Das Begriffs  bäude der Weltanſchauung
hat chon als ſo viel Berückendes, und zugleich ieg die Befürch
tung, Bildern das nicht ausdrücken zu können, was dem Ver
ſtand als herrlich und wichtig vorſchwebt ſo nahe, daß der Dichter hier
immer wieder der Gefahr verfällt reden ſtatt geſtalten oder wenig⸗

2 ſtens nur einzelne rätſelhaft wirkende Züge 0 deutlich ausgeführter
Figuren zu geben

So hat Ilſe b. Stach 1 der lyriſchen Begleitung zur Totenmeſſe
noch keine ganz verſtändliche Sprache gefunden Wohl weiſt ihre Dichtung
Stellen vbon wirklicher nhei auf, aber oft verhindert das Ringen N

den Sinn die volle Freude an dem tiefdurchdachten Werk
Paul ourget? hat ſich wie ich früher 1 dieſer Zeitſchrift (92 119161]

dargelegt habe, eine Romantheorie geſchaffen die der Schwierigkeit
ene Weltanſchauung künſtleri zu geſtalten, dadurch aus dem Wege geht
daß er auf den Anſpruch, ein reines Unſtwer ſchaffen, verzichtet Sein
Roman über den Sinn des ode bon vornherein enne mehr wiſſen⸗
ſchaftliche als künſtleriſche Einſtellung Der junge, zwiſchen Glauben und
Unglauben ſchwankende Arzt als E  en „Abhandlung Bourget das Buch
bezeichnet, ſagt glei Anfang, wolle an ihm ekannt⸗
gewordenen Fall klarmachen, daß eme gewiſſe Weltanſchauung, die nicht
als „wiſſenſchaftlich“ gelte, ſich 1 L  eben bewähre, ene andere dagegen,
die „wiſſenſchaftlich“ ſei, verſage; daraus folge, daß dieſe „Wiſſenſchaft“

Nachprüfung bedürfe. Im Verlaufe des Niederſchreibens erinnert
ſich wiederholt V die Pfli treu die atfachen zu eri  en und daraus
unparteiiſche Schlüſſe ziehen. Ohne Zweifel ird ſo nicht die immung
geweckt die dem enu eines Kunſtwerkes günſtig iſt ber Bourget
macht aus der Abhandlung wirklichen Roman Die „wiſſenſchaft
liche“ Weltanſchauung verkörpert glänzend großen Chirurgen,
dem auf der Höhe des Weltruhms und der Fülle der ra ein

1 Requiem. Von Ilſe Stach EI 8⁰ (26 Kempten 1918,
1.50; geb V 2.—

Le de la mort. Par Paul Bourget. 12⁰ (328 Paris 191⁵, Plon⸗
Nourrit. Fy Deutſche Uberſetzung bei Orell ri
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eilbare Krebsleiden den nahen Tod ankündigt. Träger der gläubigen,
katholiſchen Weltanſchauung iſt ein männlich⸗frommer Offizier, der auf
dem tödlich berwundet ird Der Chirurg kann es vbon

ſeinem materialiſtiſchen onismu aus nur als ſinnlos er  ren, daß
m einem Augenblicke ſterben ſoll, eine gefeierte Kunſt ehr vielen
Verwundeten eine unerſetzliche bieten könnte Den ebenſo ſinnloſen
Schmerz etäubt durch orphium. Und obwohl ſich mit ſtolzer
Selbſtloſigkeit den Kranken widmet, olange ihm die ra dazu bleibt,

doch ſeiner heimlichen Eigenliebe den Troſt, den eine junge
Frau ihm durch das Verſprechen bietet, gemeinſam mit ihm aus dem
Leben zu cheiden Der Offizier dagegen ſieht als gläubiger 1⁴ m
Schmerz und Tod eine ne für eigene und fremde Sünden Er will
kein orphium, ondern will bis zUum Ende leiden Seinen Tod opfert

für das lück der Frau des Chirurgen, die eine Verwandte und
Jugendgeſpielin iſt Alſo der Materialiſt W trotz ſeines überlegenen
Geiſtes und ſeines ſtarken, für edle egungen empfänglichen illens bor
dem Rätſel des ode zuſammen; entzie ſich dem Leiden durch Be⸗
äubung und Selbſtmord. Dem riſten bringt ſein Glaube Im eiden
und Sterben Licht und r Der Anblick ſeines Opfertodes gibt auch
der Frau des Chirurgen den en zum eben wieder, das nun ein
ben der enliebe ird Die Folgerung drängt ſich auf Geſtalten
bon Fleiſch und Blut, deren Ringen wir mit annung beobachtet aben,
egen ſie uns nahe Bourget hat durch eine eihe ſeeliſcher, mit der ihm
eigenen Schärfe beſchriebener Verwicklungen noch mehr getan, das bloß
Gedankliche zurückzudrängen. ber chon ieſe Zerfaſerungen nötigen eher
zUum Denken als zum Schauen. Und erſt recht man auf manchen
Seiten philoſophiſcher Erörterungen bon aller un eit ntfernt So viel
muß allerdings zugegeben werden, daß durch leſe Art der Darſtellung
die behandelte rage und ihre Löſung chärfer hervortreten, als ＋2 bei
reſtlos künſtleriſcher Verkörperung möglich geweſen wäre Das literariſche
rgebni iſt eim Zwitterding von un und Wiſſenſchaft, eſſen Be
rechtigung, namentlich m der Form des Romans, kaum geleugnet
werden kann.

Dennoch ird — eine hohe Aufgabe bleiben, die Weltanſchauung auch
rein künſtleriſch geſtalten. ◻ hat Goethe bekanntlich einen weiſen
Rat egeben, als über den des „Fauſt“ an Jun 1831

Eckermann agte „Übrigens werden Sie ugeben,
Stimmen der Zeit 96 5. a  27 bei ſo
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überfinnlichen, kaum ahnenden Dingen mich ehr ei im Vagen
berlieren können, wenn ich nicht meinen betiſchen Intentionen durch die
ar umriſſenen riſtli

irchlichen Figuren und Vorſtellungen eine wohltätig
beſchränkende Form und Feſtigkeit egeben hätte.“ Dieſen Vorteil hat
ſich der Johanne bon Guenther zunutze gemacht, der bor einigen
Jahren atholi geworden iſt 1 Er hat ſich einen en Legendenſto
gewählt, den früher der ruſſiſche Dichter Kusmin einem Bühnenſpie
geſtalte 0 Die byzantiniſche Überlieferung iſt bon Uenther
geformt worden, wie es die are Herausarbeitung ſeines Gedankens zu
fordern len Er zeigen, daß der emd, den der Streit
Unſeres Lebens durchzukämpfen iſt, m unſerer eigenen ru wohn Martinian
verläßt den Kriegsdienſt des Kaiſers, m ein Soldat Chriſti zu werden.
Als Mönch will er mit dem Teufel kämpfen Ja eT hält ſich für berufen,
den Teufel und dadurch die Welt bon der nde efreien.
Länder und Meere Urchſucht in wunderharen Abenteuern, bis zum
religiöſen Wahnfinn von ſeiner vermeintlichen Sendung entflammt, aber
immer wieder en  u weil er, ſtatt den Teufel nden, mehrma m
ſchm Sünden fällt Endlich 1 ſeinem erſtan aus dem furchtbaren
egenſa wiſchen ſeinem Glauben, ELr ſei der Sohn Gottes, und der
Schwachheit ſeines Fleiſches das Licht auf, daß ſein Leben lang ber⸗
lendet geweſen iſt Der Teufel, mit dem ämpfen ollen, iſt
ſein eigener Hochmut So hat ihn die nde ſchließlich doch zu ott
zurückgeführt, VN eſſen Frieden nun elig ſtirbt. Guenther hat den
Legendenton gut getroffen. Mit ahnungsloſer Natürlichkeit ſpricht in
anft ſchimmernden orten von den wunderbarſten Ereigniſſen und den
höchſten Wonnen der Andacht, aber ebenſo unverhüllt bon den Reizen der
nde, weshalb ſein Buch nicht für alle iſt

Wenn endlich die dichteriſche Darſtellung einer Weltanſchauung nicht
auch die dritte der vorhin erhobenen Forderungen erfüllt, wenn ſie alſo
nicht bon ſtarkem Gefühl ur wird, ſo entſpricht ſie nur mangelhaft
ihrem Gegenſtande, E  en einzigartige Bedeutung für das Schickſal des
Menſchen naturgemäß alle Tiefen der Seele aufwühlen muß Und außer⸗
dem iſt die rregung des Gefühls das wirkſamſte ittel, den eſer über
die m einer Weltanſchauungsdichtung kaum vermeidbaren Stellen von ge
ringer Anſchaulichkeit ohne Störung des Kunſtgenuſſes hinwegzutragen.

1 Martinian Ucht den Teufel Ein Roman von Johannes Guenther. 8
(284 S.) Unchen 1916, er. 4.—
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In dieſer Hinſicht hat die V einen Vorzug X

ſie geſtattet dem Dichter,
ſein Weltgefühl ohne Vermittlung einer andlung oder einer von ihm
geſchaffenen Perſon mit ungehemmter reihei auszuſprechen. Allerdings
iſt bet die Gefahr nicht Unterſchätzen, daß allzu offene Gefühls
äußerungen über ſo heilige Angelegenheiten der eigenen eele vbvon vielen
als unzart empfunden werden und deshalb das Wohlgefallen an der Dichtung
mindern. Vielleicht egegnen aus dieſem Grunde die Gedichte der vom
Udentum zur katholiſchen Ix übergetretenen Ungarin Renée
bei eu  en Leſern nicht überall der begeiſterten ufnahme, die ihr ge⸗
wandter Überſetzer erhofft hat 1. Eine leidenſchaftliche Natur hat da mit
der doppelten lut ihrer ſemitiſchen Raſſe und ihrer magyariſchen Bildung
ihr religiöſes Sehnen und eine V  ung m grellen und ſtürmiſchen orten
ausgeſprochen. Die deutſche Sprache beſitzt 0 keine gleichwertigen
Klänge Uund Farben, Uund in der Überſetzung deshalb trotz aller un
der Abſtand beſonders norddeutſcher Scheu von dieſer unge  euten Offenheit
des Bekenntniſſes eigener Buße und Andacht ſtark hervor.

Ein im ganzen anſprechendes Uſter gef  etonter Darſtellung bietet
ein Lehrerinnenroman von René azin 1 Anfangs mer man lele Seiten
lang überhaupt nicht von einer rage der Weltanſchauung. Man ird
bloß neugierig darauf gemacht, wie ſich leſe junge, empfindſame Davidée
mit dem rauhen eben abfinden wird, das ſie m dem armſeligen Dorf
der arente umgibt. Erſt dann zeig Uns ein auf die er⸗
gangenheit, wie Davidée m glaubensloſer Familie aufwächſt, nach ihrer
erſten Kommunion kirchlichen eben nicht mehr teilnimmt, ein kirchen⸗
feindliches Seminar beſucht und nun ſeit einigen Jahren 1 einer Staat  9
Ule lehren verſucht Am Schluſſe des ſind ihre Anſchauungen
19 vberändert ſie iſt auf dem Weg zum Glauben leſe andlung
ſchildert azin faſt ohne gedankliche Erörterungen durch die pſychologiſche
Wirkung zwanglos verkn  er atſachen. Davidée ſich als Erzieherin
verpflichtet, den Kindern die innere Feſtigung geben, die ſie
für ſpäter brauchen, aber ganz wie vbon ſe ſie immer wieder bor
dem Ergebnis, daß ihre Laienmoral dazu nicht ausrei Ebenſo

Die Perlenſchnur mne Auswahl aus den edi  en von Ren  Ce Aus
dem Ungariſchen Übertragen von Johannes Mumbauer. 12⁰ 120 S Saarlouis
1914, Hauſen Geb 3.—

David6se Birot. Par enE Bazin. 12² 862 Paris 1912, Calman⸗Lévy.
V 3.50 Deutſche Überſetzung bei enziger Einfiedeln
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gezwungen bieten ſich die Gelegenheiten, ſie der Charakterlofigkeit oder
der Unſittlichkeit Erwachſener mit dem Gefühl, daß ſie recht hat, mutig
entgegentritt und doch ihr Verhalten mit threr Laienmoral nicht begründen
kann. Anderſeits ie ſie, wieviel Sinn und Sonne der Glaube auch dem
elendeſten Daſein zu geben vermag. Zuletzt wenden ſich Lehrer und Lehrerinnen
an ſie, die ſelber noch nicht glaubt, aber chon zu lauben cheint, Rat
in nlichen Seelenkämpfen. Und all das iſt zart abgetönt, unaufdringlich
erzählt, durch eis mitklingende öne reiner tlebe und durch eine Ausmalung
der lan  aftlichen und geſellſchaftlichen Umwelt faſt lückenloſer Anſchauung
gebracht. Man wird nicht ar gepackt, aber umfängt einen eghaft
das ſtille Gefühl des Segens der eligion.

amt dürften wenigſtens die wichtigſten Formgeſetze der Weltanſchauungs⸗
dichtung einigermaßen verdeutli ſein ber auch zenn ſie m einem
hervorragenden Werk alle verwirkli ſind, ng für jeden einzelnen Eſer
die einhei des äſthetiſchen Gefallens an einer ſolchen Dichtung immer
noch weſentlich abon ab, daß ſie ſeiner Weltanſchauung nicht widerſpreche.
Sobald ſie die Feſtigkeit ſeiner religiöſen oder ſittlichen UÜberzeugungen zu
beeinträchtigen 1⁰ ird eine künſtleriſche Aufnahmefähigkeit geſtört Er
ger Iin orge umPm ſeinen beſten Beſitz, beginnt Uum ihn kämpfen,

behauptet ihn, oder 4 gibt ihn rei jedenfalls gehört ſein Sinnen
und Fühlen nicht mehr Ungeteilt den künſtleriſchen erten Vom äſthetiſchen
Standpunkt aus iſt in ſolchen en wenig gewinnen, vom ſittlich
religiöſen Standpunkt aus oft ehr viel verlieren.


